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Einführung 

I. Zur Notwendigkeit einer wissenschaftlichen 
Profilierung der Christlichen Gesellschaftslehre 

Die doppelte Schwierigkeit, der sich heute Moral- oder Ethikbegründungen 
gegenübersehen, hat der Philosoph KarlOtto Apel einmal folgendennaßen be-
schrieben: "Die Paradoxie der Lage ist hier m. E. durch das folgende Dilemma 
gekennzeichnet: Einerseits ist die Notwendigkeit einer intersubjektiv verbindli-
chen Ethik solidarischer Verantwortung der Menschheit für die Auswirkungen 
menschlicher Aktivitäten und Konflikte noch nie so dringend gewesen wie in 
der Gegenwart, und zwar wegen der ungeheuren Vergrößerung des Risikos aller 
menschlichen Aktivitäten und Konflikte durch die technischen Potenzen der 
Wissenschaft. Andererseits ist die rationale Begründung einer intersubjektiv gülti-
gen Ethik scheinbar noch nie so schwierig gewesen wie in der Gegenwart, und 
zwar deshalb, weil die modeme Wissenschaft (Science) den Begriff rationaler, 
intersubjektiv gültiger Begründung im Sinne der Wertneutralität präokupiert hat 
und alle nicht wertneutralen Theoriebildungen von diesem Maßstab her als bloße 
Ideologien erscheinen." 1 Zur Überwindung der beschriebenen Paradoxie entwik-
kelte Apel eine transzendentalpragmatische Diskursethik, die die Geltung ethi-
scher Grundnonnen durch eine Reflexion auf die intersubjektiv-nonnativen Be-
dingungen ethischer Argumentation aufzeigen will. Apels Überlegungen unter-
streichen das Bemühen heutiger Ethiker, jenseits des szientifischen Rationalitäts-
begriffs eine Verantwortungsethik zu konzipieren, um so auf der Grundlage 
universalisierbarer Moralprinzipien individuelles und gesellschaftliches Handeln 
ethisch zu fundieren. 2 

Von der beschriebenen Schwierigkeit sind in besonderem Maße die Aussagen 
der katholischen Soziallehre betroffen. Ihnen wird oftmals von vornherein auf-
grund ihrer Verwurzelung im christlichen Glauben die Anerkennung seitens der 
empirischen Sozialwissenschaften verweigert, sie stellen für manche geradezu 
das Paradigma einer religiösen Ideologie dar. Diese ablehnende Haltung erstreckt 
sich jedoch nicht nur auf Äußerungen des kirchlichen Lehramtes, sie richtet sich 

1 K. O. Apel, Diskurs und Verantwortung. Das Problem des Übergangs zur postkon-
ventionellen Moral, Frankfurt 1988, 16. 

2 V gl. z. B. die umfangreiche Diskussion des transzendentalphilosophischen Normbe-
gründungsverfahrens in: Materialien zur Normendiskussion. Hg. von W. Oe/müller, 3 
Bde., Paderborn 1978-1979. Eine eingehendere Analyse des dort gebotenen Materials 
steht auch heute noch aus; erste Hinweise finden sich bei P. Müller, Praktischer Diskurs 
über eine zeitgemäße Ethik, in: PhJ 97 (1990), 340-351. 



16 Einführung 

auch gegen die Ergebnisse der Christlichen Gesellschaftslehre, d. h. gegen die 
wissenschaftliche Ausprägung der katholischen Soziallehre. 

Einer der Gründe, die diese ablehnende Haltung begünstigt haben, dürfte in 
dem diffusen Erscheinungsbild der Christlichen Gesellschaftslehre liegen. Außen-
stehenden fällt es oft schwer, konkrete Konturen dieser Wissenschaft zu erkennen. 
Es darf daher nicht überraschen, wenn ihr im interdisziplinären Gespräch der 
Vorwurf mangelnder Wissenschaftlichkeit gemacht wird. Aus diesem Grund muß 
eine der vorrangigen Aufgaben der Christlichen Gesellschaftslehre darin beste-
hen, sich selbst und anderen gegenüber Rechenschaft über die von ihr behandelten 
Gegenstände und die dabei zur Anwendung kommenden Methoden bzw. Kriterien 
abzulegen. Die Christliche Gesellschaftslehre sieht sich darüber hinaus in einer 
Zeit zunehmender wissenschaftlicher Spezialisierung gezwungen, ihr wissen-
schaftliches Profil deutlicher als bisher herauszuarbeiten. Sie kann sich dieser 
Aufgabe nicht entziehen, weil gerade sie mit besonderem Nachdruck den Versuch 
unternimmt, universalisierbare Normen für das menschliche Zusammenleben zu 
entwickeln. 

Ein Ansatz für die Erarbeitung eines deutlicheren wissenschaftlichen Profils 
liegt in der Untersuchung der für die Entwicklung dieser Disziplin bedeutsam 
gewordenen sozialethischen Entwürfe. Für die Generation der nach dem Zweiten 
Weltkrieg auf dem Gebiete der Christlichen Gesellschaftslehre tätigen Wissen-
schaftler stehen entsprechende Analysen noch weitgehend aus. Die vorliegende 
Arbeit hat es sich deshalb zur Aufgabe gemacht, den zentralen Gedankengang 
im Werk eines der gegenwärtig vielleicht einflußreichsten Sozialethiker katholi-
scher Provenienz darzustellen. Die im Umfeld der Christlichen Gesellschaftslehre 
anzusiedelnde Position von Arthur F. Utz soll erstmals näher untersucht und ihr 
Ort innerhalb des gegenwärtigen katholischen Sozialdenkens in seiner wissen-
schaftlichen Ausprägung bestimmt werden. 3 Besonderes Interesse wird dem Werk 
des aus der Schweiz stammenden Dominikaners aus mehreren Gründen entgegen-
gebracht: Es handelt sich um den bisher letzten systematischen Entwurf einer 
Sozialethik, der umfassend die im Kontext der sozialen, wirtschaftlichen und 
politischen Ordnung auftretenden Fragestellungen vor dem Hintergrund einer 
rational begründeten Prinzipienlehre zu behandeln beansprucht. Dieser Entwurf 
soll im folgenden auf seine Plausibilität hin untersucht werden. Der Utzsche 
Ansatz bietet sich aber darüber hinaus für eine vertiefende Analyse an, da Utz 
seit mehr als vierzig Jahren zahlreiche Abhandlungen sozialethischer Thematik 
veröffentlichte und zur Diskussion stellte. Neben Oswald von Nell-Breuning 4 

3 Zum Werk von Utz liegt bis heute noch keine Untersuchung vor. Aus diesem Grund 
mußte auf einen Forschungsbericht verzichtet werden. Zustimmung oder Kritik, die 
einzelne Aspekte des Utzschen Schrifttums in der Literatur gefunden haben, werden in 
dieser Arbeit im Kontext der jeweiligen Sachthematik behandelt. 

4 Zu Nell-Breuning vgl. jüngst F. Hengsbach, Entschieden zur Sache. Werk, kirchli-
ches Umfeld und politische Resonanz Oswald von Nell-Breunings S. J., in: ThPh 65 
(1990),321-348. 
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gilt Utz im deutschsprachigen Raum als der Altmeister seiner Disziplin. 5 Beide 
repräsentieren in ihrem Werk gleich mehrere Etappen der Geschichte der Christli-
chen Gesellschaftslehre. 6 Im folgenden soll deshalb auch danach gefragt werden, 
ob sich - in diesem Falle bei Utz - neben durchhaltenden Elementen auch 
Wandlungen, Klärungen und Präzisierungen in den sozialethischen Vorstellungen 
ergeben haben. 

Utz entwickelt vor allem in seinem Hauptwerk eine Sozialethik, die unter 
weitgehendem Verzicht auf Glaubensprämissen und durch die Verwendung einer 
rein rationalen Argumentation eine universale Normenlogik bzw. Ethikbegrün-
dung zu erstellen beansprucht. Die Utzschen Schriften wollen bewußt über den 
innerkirchlichen Raum hinaus weitere, nicht glaubensmäßig gebundene Leser 
ansprechen und die in ihnen entwickelte Konzeption einer umfassenden Sozial-
ethik in die gesellschaftliche Diskussion einbringen. 7 Die von Utz erarbeitete 
systematische Entfaltung der Sozialethik zielt in erster Linie auf einen nicht 
theologisch gebundenen Adressatenkreis, genauer: auf die Rechts- und Sozialphi-
losophie. Im Hinblick auf die Rechtsphilosophie kann man seinen Entwurf als 
eine vom Naturrechtsdenken geprägte Erwiderung auf die rechtspositivistische 
Position Hans Kelsens interpretieren, eine Position, die wegen ihrer beeindruk-
kenden Systematik Respekt bei Utz fand. 8 Ohne Rückgriff auf theologische 
Erkenntnisse, sie werden nur selten zur Erläuterung spezifisch christlicher Vor-
stellungen herangezogen, wollte Utz, gestützt allein auf die Erkenntniskraft der 
natürlichen Vernunft, die Grundprinzipien menschlichen Zusammenlebens dar-
stellen und ihren sittlichen Wesensgehalt aufzeigen. 

5 Diese Hervorhebung der beiden "Altmeister" soll in keiner Weise die bedeutenden 
Leistungen der vielen anderen Vertreter der katholischen Soziallehre in ihrer wissen-
schaftlichen Ausprägung sowohl im deutsch- wie auch im fremdsprachigen Raum hintan-
setzen. Abgesehen von den Inhabern der Lehrstühle der Christlichen Gesellschaftslehre 
und sonstigen Vertretern der katholischen Soziallehre in Deutschland, die hier nicht im 
einzelnen aufgeführt zu werden brauchen, ist u. a. auf die Autoren A. Klose, H. Scham-
beck, F. Schmälz, R. Weiler (Österreich), J. Y. Calvez, R. Coste, P. de Laubier (Frank-
reich), Fr. Bijji, J. Schasching (Rom), J. L. Gutierrez Garcia und F. Rodrfguez (Spanien) 
hinzuweisen. 

6 V gl. zum zeitgeschichtlichen Hintergrund A. Rauscher, Die katholische Soziallehre 
im gesellschaftlichen Entwickiungsprozeß der Nachkriegszeit, in: Katholizismus, Wirt-
schaftsordnung und Sozialpolitik 1945 -1963. Hg. von A. Langner, Paderborn 1980, 11-
26. 

7 ,,Jenen Lesern, die auf einem vom christlichen Denken völlig verschiedenen Boden 
stehen, möchte ich versichern, daß ich meine Gedanken, so sehr sie, wie ich hoffe, mit 
den christlichen Gesellschaftsprinzipien übereinstimmen, nicht theologischen oder glau-
bensmäßig gebundenen Anschauungen entliehen habe. Ich möchte also mit jedem den-
kenden Menschen ins Gespräch kommen, ohne in ihm das gleiche religiöse Bekenntnis 
vorauszusetzen. Dann und wann wird beiläufig das Blickfeld in theologische Weiten 
geöffnet, einzig aus dem Grunde, um den Christen zu zeigen, daß auch die Kirche als 
gesellschaftliches Gefüge den wesentlichen gesellschaftlichen Strukturgesetzen nicht 
entgeht." (SE I, VI) 

8 Vgl. z. B. in: Nachfolgefassung, 456. Zu Kelsen vgl. auch G. Winkler, Glanz und 
Elend der Reinen Rechtslehre. Theoretische und geistesgeschichtliche Überlegungen 
zum Dilemma von Sein und Sollen in Hans Kelsens Rechtstheorie, Saarbrücken 1988. 

2 Kettern 


